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Blick in die
Küche

Altes Spinnrad mit Kuchla, zum Risten
(Flachs- und Hanf-Spinnen)

Auch ein Himmelbett des Hauptmanns Christen Jeuch und
seiner Frau, das am Kopfende die Inschrift trägt: «An gotes
sägen ist alles gelägen,» Der Vater von Christen Jeuch ist

bekannt als Führer der Prättigauer Freiheitskämpfe
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Altes Buffet Alte Orgel

Altes Prättigauer
Wirtshausschild

Im Dachraum wurden die verschiedensten Gegenstände aus
reicher ausgestatteten Häusern untergebracht. So unter ande-

rem ein «Buffet» und eine Türe aus dem sogenannten
Wiherhaus in Klosters
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